
Wezensionen recensIONs reCcCeNsIONI

«C'hlosterhof» (112), Wovon dıe Zuger heute und HOF SCH 196-197) ohoto-
Kapuzinerinnen damals lehten ( 4-7 5)! graphischen Aufnahmen Hiswelilen Intı-
Die Einführung der Klausur 116-1 7)! der 111e Klosterlebens.
Heim FranzosenerInmarsch 1793 entistan-
ene Spruch «Jede Wuche hetrachten DiIe wunderschöne Publikation wircal frül-
WF afs dıe fetzte UNSeFTeN A5eINSs>» (- her oder spater die Funktion als
121), [Das Professbuch der Schwestern schtedsbuch einnehmen angesichts der
VOo,  - Marıa Opferung m Gebrauch 1611- Heralterten Schwesterngemeinschaft.
1963 (123), Schwester Theresia ttinger In den G eleiten kommt dies deutlich
als eliterın des Konvents n der Helvetik zZzu Ausdruck: der Provinzialminister
und Grundsteinlegerin für das spatere der Schweizer K;;puziner, Ephrem Buch-
Töchterinstitut Marta Opferung (125), CT, m Sinne des Ubergangs die Kapu-
Der heilige Viktor 128-129), Schwester zinerinnen: «Wir danken ihnen FÜr ihre
Sa/esia eyer als herausragende Frau vielen und vielfältigen Dienste und WUÜUN-
utter der zweiten Hälfte des Jahr- schen, (dass ihr Charısma auf dre INe
hunderts (131), Die uns des Hostien- Oder andere Art des iehens uch weiter-
hackens 132-133), statistische Anzahl hın hereichere» (6); diıe Zuger Stadtpräsi-
der Professen der Schwesterngemein- dentin Daolfi Müller: «Solange dQdiese (;‚e-

meinschaft hlieibt Marıaschaft Vo  - 71677 His 2077 136-137), Die exisitiert,
Satzung der Föderation ST Klara 138- Opferung en spiritueller (Jrt» (7); realt-
139), Fın Iag m Kloster (141), Schuf- und stisch die Einschätzung VOo der Präsi-

dentin des ereiIns «Freundschaft MItKirchenordnungen (143), Die Arbeits-
schule 152-153), Aus dem Alltag der Marıa Opferung», Sandra Brändli-Fen-
Kosttöchter (155), Praämien und Rangli- IET «DIe Zukunft des Klosters IS UNSC-
sien (158), Frauenbilder und Mädchen- WISS» (8)

Christian Schweizerbildung 162-163), Die Marianische KOn-
gregation 168-169), Ehemalige efinnern
sich 174-175), Jost Knopfli als Kloster-
Haumeilster (1834), CGnadenbild «{(/nsere (/ta Fromherz ose (rünen-
Liebe TaU VOo  - der Fich» (1838), Der ata- felder Institut Menzingen Kanton
kombenheilige Pirus (190) DiIe größeren ZUg. Herausgegeben Vo.  - der (Gesell-
Artiıkel WIE uch diıe Infos sind HereIl- SC FÜr Schweizerische Kunstge-chert aaı Dassenden Ilustrationen hi- schichte GSK m ZusammenarbeIitstorischer und zeitgenössitscher Prove- MI dem Institut der Schwestern VOo.nIeNZ, sorgfrfältig ausgewählt und didak:
tisch gul eingefügt. eiligen FreUZ, Menzingen. bern,

Gesellschaft FÜr Schweizerische
Gegenwartsbezogen siınd WEeI eiträge Kunstgeschichte, 2077 (Schweizeri-
und Ine Statistik: DiIe Photographin und sche Kunstführer, Serie 90, Nr G9T7),
Künstlerin Selina Nauer zeigt auf SE[- 4E S., ,, ( oOver.
ten Marıa Opferung n Bildern des BA
Jahrhunderts, denen exie Au S der Yıtt- Hine Dromovierte Geisteswissenschafft-
ordensregel, Au S dem Sonnengesang lerın und Izenzierte Theologin, Sr. \Jta
und AaU S den atzungen der Schweizer leresa Fromherz, und en Dromovierter
Kapuzinerinnen gegenübergestellt sinda KL nsthistoriker, Josef Grünenfelder, Hei
10-383 Ordensideal und Realıtät stehen de m Kanton Zug ansässig und wirktä-
sich gegenüber und fließen neInander. t1g, schrieben einen Führer ber und
uch VvVWenNnn diese Bilder mehr als Orte durch das NSTITUÜU. Menzingen. FUr diese

können, nämlıch die Situation Publikation Desorgte \Jta lTeresa das WIS-
einer sehr ü beralterten Schwesternge- senswerte ber Geschichte und pIrı-
meinschaft, erganzt sich der Artiıkel tualıtät des Mutterhauses der Schwe-
VOo Sr. Anna Nerlich Im Verfrauen auf stiern VOo heiligen KrEeUZ n Menzingen,
dıe Vorsehung (‚ottes Marıa Opferung deren Kongregation die Autorin ANSC-
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«Chlosterhof» (112), Wovon die Zuger 
Kapuzinerinnen damals lebten (114-115), 
Die Einführung der Klausur (116-117), der 
beim Franzoseneinmarsch 1798 entstan-
dene Spruch «Jede Wuche betrachten 
wir als die letzte unseres Daseins» (120-
121), Das Professbuch der Schwestern 
von Maria Opferung im Gebrauch 1611-
1963 (123), Schwester Theresia Uttinger 
als Retterin des Konvents in der Helvetik 
und Grundsteinlegerin für das spätere 
Töchterinstitut Maria Opferung (125), 
Der heilige Viktor (128-129), Schwester 
Salesia Meyer als herausragende Frau 
Mutter der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts (131), Die Kunst des Hostien-
backens (132-133), statistische Anzahl 
der Professen der Schwesterngemein-
schaft von 1611 bis 2011 (136-137), Die 
Satzung der Föderation St. Klara (138-
139), Ein Tag im Kloster (141), Schul- und 
Kirchenordnungen (148), Die Arbeits-
schule (152-153), Aus dem Alltag der 
Kosttöchter (155), Prämien und Rangli-
sten (158), Frauenbilder und Mädchen-
bildung (162-163), Die Marianische Kon-
gregation (168-169), Ehemalige erinnern 
sich (174-175), Jost Knopfli als Kloster-
baumeister (184), Gnadenbild «Unsere 
Liebe Frau von der Eich» (188), Der Kata-
kombenheilige Pius (190). Die größeren 
Artikel wie auch die Infos sind berei-
chert mit passenden Illustrationen hi-
storischer und zeitgenössischer Prove-
nienz, sorgfältig ausgewählt und didak- 
tisch gut eingefügt.

Gegenwartsbezogen sind zwei Beiträge 
und eine Statistik: Die Photographin und 
Künstlerin Selina Nauer zeigt auf 72 Sei-
ten Maria Opferung in Bildern des 21. 
Jahrhunderts, denen Texte aus der Dritt-
ordensregel, aus dem Sonnengesang 
und aus den Satzungen der Schweizer 
Kapuzinerinnen gegenübergestellt sind 
(10-88). Ordensideal und Realität stehen 
sich gegenüber und fließen ineinander. 
Auch wenn diese Bilder mehr als Worte 
sagen können, nämlich die Situation  
einer sehr überalterten Schwesternge-
meinschaft, so ergänzt sich der Artikel 
von Sr. Anna Nerlich - Im Vertrauen auf 
die Vorsehung Gottes. Maria Opferung 

heute und morgen (196-197) - zu photo-
graphischen Aufnahmen bisweilen inti-
men Klosterlebens.

Die wunderschöne Publikation wird frü-
her oder später die Funktion als Ab-
schiedsbuch einnehmen angesichts der 
überalterten Schwesterngemeinschaft. 
In den Geleiten kommt dies deutlich 
zum Ausdruck: der Provinzialminister 
der Schweizer Kapuziner, Ephrem Buch-
er, im Sinne des Übergangs an die Kapu-
zinerinnen: «Wir danken ihnen für ihre 
vielen und vielfältigen Dienste und wün-
schen, dass ihr Charisma auf die eine 
oder andere Art des Lebens auch weiter-
hin bereichere» (6); die Zuger Stadtpräsi-
dentin Dolfi Müller: «Solange diese Ge-
meinschaft exisitiert, bleibt Maria 
Opferung ein spiritueller Ort» (7); reali-
stisch die Einschätzung von der Präsi-
dentin des Vereins «Freundschaft mit 
Maria Opferung», Sandra Brändli-Fen-
ner: «Die Zukunft des Klosters ist unge-
wiss» (8).

Christian Schweizer

Uta Fromherz [OSF], Josef Grünen-
felder: Institut Menzingen Kanton 
Zug. Herausgegeben von der Gesell-
schaft für Schweizerische Kunstge-
schichte GSK in Zusammenarbeit 
mit dem Institut der Schwestern vom 
Heiligen Kreuz, Menzingen. Bern, 
Gesellschaft für Schweizerische 
Kunstgeschichte, 2011 (Schweizeri-
sche Kunstführer, Serie 90, Nr. 891), 
48 S., ill., Cover.

Eine promovierte Geisteswissenschaft-
lerin und lizenzierte Theologin, Sr. Uta 
Teresa Fromherz, und ein promovierter 
Kunsthistoriker, Josef Grünenfelder, bei-
de im Kanton Zug ansässig und wirktä-
tig, schrieben einen Führer über und 
durch das Institut Menzingen. Für diese 
Publikation besorgte Uta Teresa das Wis-
senswerte über Geschichte und Spiri-
tualität des Mutterhauses der Schwe-
stern vom heiligen Kreuz in Menzingen, 
deren Kongregation die Autorin ange-
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hört. Als Archivarın der Kongregation des uch fÜür das Franziskanısche
WUuSSTe GE diıe Quellen entsprechend senstiblen Benediktiners Wıilhem Sidier,
sprudeln lassen. ur das Kunsthistori- diıe Malereien des franzıskanıschen
sche und dessen Würdigung VWar Josef Latenterziars TITLTZ KUuNzZz (  -  )! die
Grünentelder kom Detent zuständig. Bel- Plastiken des FEduard Müller-
den gelang die Vorstellung Liturgische (eräte und Paramente SOWIEe
eINes für die katholische SchweIiz und diıe Gilocken VOo 1596 finden gebühren-
ber diıe renzen hinaus wichtigen de Erwähnung, hingegen erfolgte keine
Schwesternhauses n einer gemelnsa- Beschreibung der kunstvollen Orgel der
1815 und sehr verständlichen Sprache. Mutterhauskirche. DiIe ıunmiıttelbar zZzu
LS geht hier DAaU, Inhalt, Ausstrahlung Mutterkomplex zählenden Bereiche WIEe
und Symbolträchtigkeit dieses CGebäu- diıe Kreuzeskapelle, der Friedhof und
des, dessen Antänge und Fundamente das «Finsiedeli»x 31-33) sind n der Be-
SOWIE Entfaltung m Jahrhundert schreibung 10 marisch einbezogen.
llegt, konkret n den Gründerpersön- Der zZu Mutterhaus institutionell gehö-
lıchkeiten WIEe Sr. Bernarda eimgartner rende Kranz Gebäuden n Menzingen
-und dem Kapuziner Theodao- ist n dieser Schrift ehbenso Herücksich-
SIUS Florentint- SOWIEe der —6I -
sten Generaloberin Salestia Strickler

tigt: das einstige Schul- und Pensitonhaus
Haus Marıa VOo Berg m Girundriss WIEe

( 034-18398 \Jta leresa Fromherz earzählt en Tau n der Architektur VOo nion
diıe Geschichte der Kongregation Hıgı der BauJahre 0-1 das 1955-

19553 entstandene Semimar Bernada (heu-Beispiel dieses Hauses (2-8  — Einleitend
Hetont SIEe «Die 1055C Kuppel über der en staatliches ymnasıum) SOWIEe
Kirche der Schwestern VOo. heiligen weliltere Gebäude sinda Dunkto Entste-
KFE@eUZ m Menzingen, dre ST efer n hung, Zweck und mnutzung -
RoOom erinnert, entstand 7189/. S/e wurde mentfassend Hhehandelt 33-44 EwIsse
vVAÄSS Wahrzeichen d’es Dortfes Menzin- Kunstwerke des Instituts finden kurze
5CH S/e Dezeugt das Sendungsbewusst- Erwähnung (44-45) DiIe Baugeschichte
sern der Schwestern FEnde des des Institufts mM (herblick (46) SOWIEe
Jahrhunderts.» (2) Aufgrund der Kuppel (;lossar und Quellen/Literatur (47) sind
heißt dieser (Irt VWa m Führer [167- willkommene Hılfen. DDie sorgfältigen
wähnt Dleibt n Anspielung auf den Va- und m Layout sehr ansprechenden Ilu-
ti!kan m Volksmund (Del vorgehaltener strierungen aaı Sujets AaU S der vergan-
Hand) Menzikan. DDie Baugeschichte des genheit und egenwart erganzen die
Mutterhauses 11-13) ııntier der treiben- exie vortrefflich. Giratulation ZUrTr kom-
den Kraft des Spirttuals AaU S dem ene- Dakten Behandlung einer doch n siıch
diktinerkloster Einstedeln, Wılhelm Sich Komplexen Kongregationssiediung WIEe
ler und ach der Architektur Menzingen, deren Schwestern sich
VOo August Hardegger wircal der Regel des Drittordens des Franz
DIS hrer Vollendung einer Vierflü- VOo ASssIsı Orientieren.
gelanlage 1903 VOo Josef Grünenfelder Christian SchweizersSkizziert. [Das Hesondere Augenmerk
der Autorin und des Autors gilt der MAuLIT-
terhauskirche 13-31 m Außeren und «Bekennermuft und Ireue» Fest-Inneren, n der Konzeption und m ıko- schrift VÄSI 100-Jahr-Jubiläum dernographischen Schema aaı den Darstel-
lungen m (GGewölbe des Altarraumes, Martianischen SOdalıtäat vymna-

SIum Appenzell. Hg Vo.  - Rolf Bossartden Gurtbogen und Schluss-Steinen
SOWIE n den Fenstern. Hierın wird fran- uUnNd ose KÜüng. Appenzell, en-
ziskanısche Ikongraphik n Gemälde, zeller Volksfreund, 2009, TOT S., HT
Skulptur und las eindrucksvoll darge-
legt, ohne sich n spezielle Details DiIe zitierten Schlagwörter als Tıtel ZUrTr
verlieren: das ikonographische Pro- Festschrift anlässlich des Zentenariums
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hört. Als Archivarin der Kongregation 
wusste sie die Quellen entsprechend 
sprudeln zu lassen. Für das Kunsthistori-
sche und dessen Würdigung war Josef 
Grünenfelder kompetent zuständig. Bei-
den zusammen gelang die Vorstellung 
eines für die katholische Schweiz und 
über die Grenzen hinaus so wichtigen 
Schwesternhauses in einer gemeinsa-
men und sehr verständlichen Sprache. 
Es geht hier um Bau, Inhalt, Ausstrahlung 
und Symbolträchtigkeit dieses Gebäu-
des, dessen Anfänge und Fundamente 
sowie Entfaltung im 19. Jahrhundert 
liegt, konkret in den Gründerpersön-
lichkeiten wie Sr. Bernarda Heimgartner 
(1822-1863) und dem Kapuziner Theodo-
sius Florentini (1808-1865) sowie der er-
sten Generaloberin Salesia Strickler 
(1834-1898). Uta Teresa Fromherz erzählt 
die Geschichte der Kongregation am 
Beispiel dieses Hauses (2-8). Einleitend 
betont sie: «Die grosse Kuppel über der 
Kirche der Schwestern vom heiligen 
Kreuz in Menzingen, die an St. Peter in 
Rom erinnert, entstand 1897. Sie wurde 
zum Wahrzeichen des Dorfes Menzin-
gen. Sie bezeugt das Sendungsbewusst-
sein der Schwestern am Ende des 19. 
Jahrhunderts.» (2). Aufgrund der Kuppel 
heißt dieser Ort - was im Führer uner-
wähnt bleibt - in Anspielung auf den Va-
tikan im Volksmund (bei vorgehaltener 
Hand) Menzikan. Die Baugeschichte des 
Mutterhauses (11-13) unter der treiben-
den Kraft des Spirituals aus dem Bene-
diktinerkloster Einsiedeln, Wilhelm Sid-
ler (1842-1915) und nach der Architektur 
von August Hardegger (1858-1927) wird 
bis zu ihrer Vollendung zu einer Vierflü-
gelanlage 1903 von Josef Grünenfelder 
skizziert. Das besondere Augenmerk 
der Autorin und des Autors gilt der Mut-
terhauskirche (13-31) im Äußeren und 
Inneren, in der Konzeption und im iko-
nographischen Schema mit den Darstel-
lungen im Gewölbe des Altarraumes, an 
den Gurtbogen und Schluss-Steinen  
sowie in den Fenstern. Hierin wird fran-
ziskanische Ikongraphik in Gemälde, 
Skulptur und Glas eindrucksvoll darge-
legt, ohne sich in spezielle Details zu 
verlieren: das ikonographische Pro-

gramm des auch für das Franziskanische 
sensiblen Benediktiners Wilhem Sidler, 
die Malereien des franziskanischen  
Laienterziars Fritz Kunz (1868-1947), die 
Plastiken des Eduard Müller (1851-1931). 
Liturgische Geräte und Paramente sowie 
die Glocken von 1896 finden gebühren-
de Erwähnung, hingegen erfolgte keine 
Beschreibung der kunstvollen Orgel der 
Mutterhauskirche. Die unmittelbar zum 
Mutterkomplex zählenden Bereiche wie 
die Kreuzeskapelle, der Friedhof und 
das «Einsiedeli» (31-33) sind in der Be-
schreibung summarisch einbezogen. 
Der zum Mutterhaus institutionell gehö-
rende Kranz an Gebäuden in Menzingen 
ist in dieser Schrift ebenso berücksich-
tigt: das einstige Schul- und Pensionhaus 
Haus Maria vom Berg im Grundriss wie 
ein Tau in der Architektur von Anton 
Higi der Baujahre 1930-1932, das 1955-
1958 entstandene Seminar Bernada (heu-
te ein staatliches Gymnasium) sowie 
weitere Gebäude sind punkto Entste-
hung, Zweck und Umnutzung zusam-
menfassend behandelt (33-44). Gewisse 
Kunstwerke des Instituts finden kurze 
Erwähnung (44-45). Die Baugeschichte 
des Instituts im Überblick (46) sowie 
Glossar und Quellen/Literatur (47) sind 
willkommene Hilfen. Die sorgfältigen 
und im Layout sehr ansprechenden Illu-
strierungen mit Sujets aus der Vergan-
genheit und Gegenwart ergänzen die 
Texte vortrefflich. Gratulation zur kom-
pakten Behandlung einer doch in sich 
komplexen Kongregationssiedlung wie 
Menzingen, deren Schwestern sich an 
der Regel des Drittordens des hl. Franz 
von Assisi orientieren.

Christian Schweizer

«Bekennermut und Treue». Fest-
schrift zum 100-Jahr-Jubiläum der 
Marianischen Sodalität am Gymna-
sium Appenzell. Hg. von Rolf Bossart 
und Josef Küng. Appenzell, Appen-
zeller Volksfreund, 2009, 101 S., ill.

Die zitierten Schlagwörter als Titel zur 
Festschrift anlässlich des Zentenariums 


